
Carus  9.927

ovusovus
CarusCarus

Mixed choir /Chœur mixte

carus novus
herausgegeben von 
kurt suttner

Alessandro Kirschner
Missa brevis

Coro SATB
mit Stimmteilungen und Soli































Kyrie 2
Gloria 4
Sanctus 11
Agnus Dei 13

Nachwort

Kyrie eleison ... Gloria in excelsis ... Sanctus Deus Sabaoth
...  Agnus Dei ... – auch nach zweitausend Jahren bewah-
ren diese Worte (Anrufung, Akklamation, Kontemplation,
Flehen) immer noch unverändert den Wert einer Ikone,
sind ein Spiegel des Unsagbaren. Beim Schreiben der vor-
liegenden Missa brevis habe ich versucht, diese alten Ge-
bete wiederaufleben zu lassen in Verbindung mit der Kom-
plexität und den scheinbaren Widersprüchen unserer Zeit.
Leuchtende Harmonien wechseln sich mit dramatischen
Dissonanzen ab, die regelmäßige Skansion lässt unge-
wöhnlichen Rhythmen den Vortritt, aber alles entspringt
der den Worten innewohnenden Musikalität.

Die Missa brevis ist meinem Lehrer und Freund Giorgio
Mazzucato gewidmet. Das Gloria wurde im Jahr 2010 mit
der Internationalen Trophäe für Chorkomposition „C. A.
Seghizzi“, Görz, Italien, ausgezeichnet.

Abano Terme / Italien, im Juni 2011
Alessandro Kirschner

Zur rhythmischen Ausführung des Gloria

Aus der Abwechslung von dreigeteilten und zweigeteilten
Taktelementen ergibt sich eine körperbetonte, tänzerische
Rhythmik. Für manche Chorsänger, die bisher in erster Li-
nie traditionelle Chormusik gesungen haben, ist dies eine
große Herausforderung. Aber auch für diejenigen, die mit
der von Jazz, Rock und Pop inspirierten Chormusik ver-
traut sind, ist die Unregelmäßigkeit dieser Rhythmusfolgen
nicht unproblematisch.
Nicht jeder Chorsänger kann aus dem Notenbild die Folge
von Dreier- und Zweierelementen herauslesen. Es emp-
fiehlt sich daher, solche Rhythmusfolgen durch zusätzliche
Zeichen über der Notenzeile sichtbar zu machen:

∆ = („da-di-di“) für den dreigeteilten Taktschlag
|  = („da-di“) für den zweigeteilten Taktschlag

Beispiel aus dem Gloria, Takte 16–22, Sopran

Der Chorleiter muss darauf achten, die Dreierelemente mit
einem größeren Taktschlag zu dirigieren als die Zweierele-
mente. Der Gültigkeitspunkt dieser Taktschläge jedoch
sollte immer auf einer gleichen Ebene liegen. Dies ergibt
Zweier-, Dreier-, manchmal auch Vierer-Taktfiguren mit
wechselnder Größe einzelner Taktschläge je nach Achtel-
inhalt.
Zu beachten ist, dass die punktierte Viertelnote nicht im-
mer gleichzusetzen ist mit einem dreigeteilten Taktelement
(z.B. im Takt 36 oder 42 ist sie eine normal punktierte Vier-
telnote mit nachfolgender Achtel).
Wenn solche Rhythmusfolgen mit den Rhythmussilben
„da-di-di“ und „da-di“ gesprochen werden, ist es nach ei-
niger Übung sinnvoll, die zweigeteilten Taktschläge nicht
mehr mit „da-di“ zu sprechen, sondern mit einem zur
Viertelnote verlängerten „da“. Auf diese Weise nähert
man sich der eigentlichen Wortdeklamation, die keine me-
chanische Aneinanderreihung von Achtelnoten darstellt,
sondern – wie der Komponist selbst in seinem Nachwort
schreibt – eine „den Worten innewohnende Musikalität“
hörbar macht. 

Friedberg, im Juni 2011 Kurt Suttner
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